
5. Vortrag. Ron, Ende Uärs 1909.

Heute trollen wir von der christlichen Einweihung sprechen, vorher

aber nüssen wir uns klar werden über dos Einweihungsprinzip, danit wir

vorstehen, was wir tun nüssen, un es zu erlangen. Meine Worte werden

nur eine allgemeine Übersicht geben kennen, da es Jahrzehnte bedarf,

um sie vollkonraen zu begreifen.

Zuerst sehen wir, daß es drei Grundkräfte im Menschen gibt : Denken,

Fühlen und Wollen, JedeV dieser Kräfte entspricht ein System und ein
rjr" Weg zur Einweihung; wir haben also den indischen Weps der zusanaDen-

hängt mit der Gedankenentwicklung^ den eigentlichen christlichen Weg

in Zusaaneohang nit der Gefühlsentnicklamg und endlich den Hosenkrou—

*7[f aercre/?. der d t der W1.lTfinsontuick1|nng susaaoenhgngt. - Heute wollen

wir also die eigentliche /christliche Einweihung J ins Auge fassen.

Denken wir an den Zustand des Menschen, wenn er schläft, wenn das Ich

und der Astralleib außerhalb des physischen Leibes sind. Well der

Astralleib weder Ohren noch Augen hat, ninsat der Mensch nichts wahr

während der Nacht; deswegen xsuß er In seinen Astralleib geistige Or-

2..

gane entwickeln. Dies erreicht raan durch die "Reinigung" oder Kathar-

sis, wie sie in alten Griechenland genannt wurde; das ist die erste

Stufe. Auf der zweiten Stufe naß der Mensch seinen Ätherleib die

Wahrnehmungen des Astralleibes einprägen. Die Wahmehnang wird gleich,

nachden sie gemacht ist, wie ein Abdruck in Äthorleib wiederholt. In

der christlichen Einweihung mußte der Einzuweihende, un dies zustande
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zu "bringen, injsich die heftigsten Gefühle hervorrufen; es handelt

sich dabei nicht un die Gefühle dea täglichen Lebens, die oich nicht

auf den Astralleib "beziehen.. Es,aojjgajriel tlefore Gefühle sein,

die kräftig auf den Astralleih einwirken, ?rena er aaßgjjjgjJL &ea phy-

aiechen Leibes iot.
Die eTütQ_^Qfiüä33S&t dio der Einzuweihende in sich erleben nuflte,

ergab sich durch den Unterricht des Meisters, Dieser führte ihn en

einen stillen entfernten Ort und dort lenkte er die AufnorkGojalcolt des

Schülers auf die ruhige Natur, v/ührend er ihm sagte: Sieh diese Pf lau-

ze an, wie sie ihre Wurzeln in die Erde versenkt hat, und nach oben

hin ihren Stengel getrieben hat mit den Blättern, den Blumen, den

Früchten - wie hat sie das gemacht? Vermittelst der Kräfte, die sie

von der Erde eingesogen hat. So daß, könnte sie reden, so würde sie

zu den leblosen xaineralischen Boden sagen: "Ich erhebe mich über dich,

aber aein_Lebenjrerdanke ich dir und dankbar beuge ich aich zu dir

nieder", Dieses dgaütige Gefühl der Dankbarkeit mußte der Kandidat

Wochen und Wochen lang auf sich einwirken lassen* Dann ging der Mei-

stor dazu über, ihn die Tiere su zeigen, dio ihrerseits trieder von

dor Pflanzenwelt abhängig sind für ihre Hahrung, Den gleichen Zusam-

menhang gibt e3 zwischen deo Menschenreich und deo Tierreich und zwi-

schen den Menschen untereinander, So^daß ein Gefühl gegenseitigen

Dagkes_*>"Pe Reiche der flatur verbindet;jund eben das Gefühl/nußte der

Kandidat in oich erleben. An einen gonissen Punkt angelangt, hat der

Diszipol eine Vision, die irmor für alle Schüler dieselbe ist. Er

sieht, was in Johannos-Evcciseliun (13« Kapitel) beschrieben wird; er

sieht den Christus, derjseinen zirglf Aposteln die PÜfle trascht. Dieses

Sich-hin/^heigen des Höheren zvn Niederen deutet darauf-'hin, daß das



52

Höhere nicht ohne da3 niedere "bestehen V»pw. Das Syiaptom, das diese

Viaion 'begleitet, ist dieJBmpjrindung von strömendem Wasser, das über

dioJFüße fließt. Diese Tatsache iot die geistige Waschung. In die-

(2?) sor Weise iot der Schüler für die fönende ]ftapf•*n̂ ung reif geworden.

Der Meister sagt ihm : "Du mußt deine Soele erfüllen mit allen Schmer-

gen der Welt, jeden Tag und immer intensiver. Dann fühlt der Diczipel

eine Zeitlang einen stechenden Schmerz, weil diesen Gefühl sich in sei-

nen Astralleib einverwo"ben hat. Dann hat er die Vi3ion des Christus,

wie er gegeißelt wird; als äußeres Symptom fühlt er, wie wenn er selbst

gegeißelt würde,

s^\ Dann jggggt̂  das AstraTTlgche ihn entgegen und der Schüler orlebt ein

drittes Gefühl. Der Meistor sagt ihm: Du mußt in dir so erleben, ala

ohdas^Allgrheiligstej das es für dich auf der Welt gibt, in Staub

zertreten wird. Fach Wochen und Monaten und Jahren bisweilen erlebt

der Schüler wie Stiche, die ihm in den Kopf dringen und sieht dabei

den Christus mit Dornen gekrönt., - Dann kommt die vierte Stufe und

der Heister sagt zum Schüler: Bis jetst hast du deinen Leib "Ich »

genannt; jetzt mußt du lernen, ihn als ein bloßes Werkzeug su betrach-

ten. Sr soll dir wie ein fremdes Ding werden, wie ein Bell, und du

mußt in diesem Gefühl verharren, auch wenn er irgend eine Verletzung

bekommt.

Der Schüler muß oo weit kornnen, daß er sagt: Ich gehe nicht durch die

KTüre, aber idbMbrage meinen Leib durch sie hindurch. - Das ist leicht

gesagt, aber es bedarf vieler Kraft und Ausdauer, um es wirklich zu

erleben und In die Praxis umzusetzen. Die Wirkung iot so, daß der

Diszipel, während er ganz versunken ist in dem „Gefühl <XQT Entzweiung

zwischen sich und oeinem Leib, in seinem Leibe die fünf Stigmata be-



33

könnt, an den HSnden, den Füßen und eines an der rechten Soito. (Man

naß aber vorsichtig sein, dieser Erscheinung eine geistige Eatvriciso-

lung Kususchreiben, weil die Stigmata auch durch gewisse pathologi-

oche Verhältnisse verursacht werden können). An diesen Punkt hat aan

die Vision von den Christus, der sein Kreug trägt, und der Diszipol

wird durch seine blutenden Wunden aun "Trauer des Kreuzes"; das Kreuz

ist sein Leib, den er hinter sich durch die Welt schleppt. Darauf

folgt eine noch höhere Stufe, in der der Mensch den Gekreuzigten "be-

trachtet und so tief über die Ifreuaigung meditiert, daß er für dis

äußere Welt "blind und taub "vrird und das Gefühl hat, selbst gekreuzigt

zu 3ein; so erreicht er den "mystischen ^Qä1tr d i e fünfte Stufe. An

diesen Punkte erscheint ihm die ganse Welt verfinstert» der Boden ver-

geht unter seinen Füßen, er hört nichts nähr - es ist die furcht-

barste Probe. - Der Einzuweihende erlebt alle Schmerzen, alle Laster,

alle Sunden - es ist der "Gang zur Hölle11. Und er yorniaat, daß, trie

viel Leiden und Scjnaergen es auch in der Welt gebe, ihrer isaer noch

nghr entstehen können. Dann könnt ein wichtiger Augenblick: die Fin-

sternis hört auf und die geistige Welt zeigt sich. Das ist eben das

"Entzweireißen des Vorhangs". In den Augenblick zum erstenmal sieht
Tod?

der Kandidat die Tat'des Christus; und nur so und auf keinen andern

Weg kann diese Tat vollständig begriffen werden. Dieser Übergang trird

\7ie eine Befreiung erlebt, und darf auch so bezeichnet werden. Der

Schüler lernt den Sinn der Worte: ^Stirb und Werde". Von diesen Augen-

blicke an hat sich der Kandidat einen klaren Segriff geraacht von der

Gerechtigkeit, die in der noralischen Welt waltet, wie dtzs Gleichge-

wicht die physische Welt aufrecht erhält, tmd er sieht nicht nur die
Wirkungen, sondern auch die Ursachen; er sträubt sich nicht nehr gegen
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dio vorkurzem geschehene in Messina. Rogßio usw,, wo das Erdbeben

Schuldige und Unschuldige zugrunde richtete; er erkennt, daßjes in

der Welt einen steten Ausgleich gibt.

Wenn der Kandidat in die Zeit surückochaut -und z. B. die atlanti-

sche Katastrophe betrachtet, durch die eine 00 •ungeheure Any-nhl von

Menschen zugrunde ging, erkennt er, daß die Jetzigen Katastrophen,

ait ihnen vergliche^ nur Kleinigkeiten sind, und daß auf keine Weise

dGgJPrinzip der Qerechtigkeit durchbrochen wird, Dio Atlantior näm-

lich kannten die Gebrauchsweise der treibenden Haturkräfte, die in

einem geheimisvollen Zusammenhang stehen zum Wasser und zur Iaift:

und weil sie diese Kräfte nicht zum Outen janggndetgn, wurde die ver-

Jhggrende Reaktion in diesen beiden KLeaenten hervorgerufen und der

Kontinent überschwemmt.

unserer Zeit aber ist die Ursache der heutigen Katastrophen an-

derswo zu suchen und zwar in der materlftl,l,gf;ischen DQnlteô ptf», die in

Zusammenhang steht nit dem Feuer und mit der Erde; so daß, je sehr

dio Menschen naterinli stisch fühlen, denken und wollen, desto krafti-
* • — • — = — • • _ __=: — -.

ger die Eintrirkung auf diese Elemente ist; dadurch entstehen dann die

Erdbeben. Und auch weil man überhaupt nicht glaubt an den engen Zu-

samenhang zwischen dem menschlichen Tun und Treiben und der Natur,

und dieser doch besteht, deshalb wirkt er zurück nicht nur auf den

einzelnen Menschen, sondern auch auf die Gesacrtnasse der Menschheit«

Daher die große Anzahl von Persönlichkeiten, die betroffen werden;

eg_gtgrben Schuldige und unschuldige bei solchen Katastrophen; aber

für die Unschuldigen wird es in den folgenden Inkarnationen ausgegli-

chen. - In Atlantis waren es ganze Völkerschaften, die durch ihren

verirrten Willen einen schlechten Gebrauch ihrer magischen Kräfte
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nachten und die oben genannten Katastrophen hervorriefen. - Wir dage-

gen haben jene magischen Kräfte nicht mehr; dennoch verursachen wir

ungeheure Umwälzungen durch unsere Certnnlren und durch den schlechten

gebrauch der Haturkr&fte, von denen wir Boaita ergreifen. Daraus

sehen wir, daß dar Begriff des(garaa) derselbe ist wie der Begriff der

(Handlung) (wie es im Sanskrit heißt) und man kann obencogut Knrma wie

Handlung sagen« Das Kanoagesetz zeigt den Uenochen seine Stellung und

seine Wirkung. Der Hellseher sieht, wie dioJenigen, die zr»«nwr*en von

derselben Katastrophe betroffen worden sind, sich wenn sie sich wieder

verkörpern, zusammenfinden in einer und derselben Gruppe von Menschen

und .dasselbe Ideal haben für das Wohl der Menschheit»

Kehren wir jetzt zu den Binweihungsstufen zurück und betrachten wir

die sechste Stufe. Der Schaler erfährt, daß alles, was Ihn außerhalb

seines Leibes umgibt» seinem Leibe sugehö'rt1 d. h. die Mineralien, die

Pflanzen, die Tiere, In einem Wörter die ganze Erde, auf die sein Be-

wußtsein sich erstreckt. In dieser Weise wird In 1hm das Gefühl des

Getrenntseins ausgelöscht; er begreift, daß dieses Gefühl eine

Täuschung JLst, und daß. er_jn Gegenteil mit «"nggi verbunden Ist wie der

Finger am Körper, und daß die Möglichkeit, frei nach seinem Willen

herumzugehen auf der Erde gar nicht das Losgelöstoein von einem in^

neren ZusnnnenhQng mit der Umgebung in sich schließt; wir sind mit

uncorer Umgebung verbunden allererst durch die Atoungs- und Eraahrungs-

Funktionen. Diese Stufe wird bezeichnet als die "Grablegung". Dann

wird einem klar der Sinn der Worte des Christus: "Der mein Brot laset,

tritt mich mit Füßen", die wörtlich aufgefaßt werden müssen, well al-

les auf Erden der Leib des Christu3 ist. Auf dieser sechsten Stufe,

wird der Mensch dem Christus einverleibt, in Christus begraben,, m

demselben Augenblick wird er zum Bowohner__dgr geistigen V/elt; er lebt

in ihr und nur scheinbar Ist er an seinen physischen Leib gebunden. -
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Die siebte Stuf e ist nicht mit Menschemrorten su beschreiben, weil

nur_ derjenige, der ohne daa physische Gehirn denken kann, sich einen

Begriff von ihr machen kann. Sie ist die höchste Seligkeit, dio in-»

nere

Q Durch den Durchgang durch dio sieben Stufen wird der Astralleib dos

Einzuweihenden vollständig umgewandelt, und er erlangt die "Erleuch-

tung8 • Das Ziel dieses ungeheuer schweren Weges ist die

des Christus» Der Kandidat schaut röonn in ŷ ilVryfm̂ fnê  iiichte die

Wahrheit dessen, was sich in Palästina zugetragen hat» das, was histo-

risch nur undeutlich erscheint. Es geht ihn wie einen, der in einem

dunklen Ziemer ist, wo er nichts sehen kann und plätzlich ein Licht

eeinea Auge nffw alles offenbart. - Von der ersten bis zur siebten

Stufe ist es ein Schreiten von der Finsternis zu den immer helleren

Lichte, bis daa Licht seine höchste Intensität erhalt durch die Mission

des Christus, der alles beleuchtet mit seinen Strahlen,


